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WTB, Großes Hauptquartier , 18 . Im . (Amtlich.)
Westlicher Kriege sch aup . atz:

Heeresgruppe des GeneralseldurarschaAs
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

An eine englische Sprengung bei Loos schlossen
sich kurze Kämpfe an, bei denen vorgedrungener Feind
in erbittertem Nahkampf schnell wieder zurückgeworsen
wurde.

In der Nacht vom 12 . zum 13 . Januar wurden
nach den Kämpfen bei Serre die noch von uns gehal¬
tenen Teile der Vorstellung planmäßig und unbehindert
vom Feinde geräumt . Seitdem lag täglich schweres Feuer
aus den verlassenen leeren Gräben . Gestern erfolgte hier¬
gegen der von uns erwartete englische Luftstoß, der dem
Angreifer schwere Verluste brachte.

Oeftlrchsr Krrsgsscharrplatz:
Front des GeueralfeLdMarscha'lls

Prinz Leopold von Bayern:
In vielen Abschnitten der Front lebte d '

e beider¬
seitige Artitlerietätigkeit bei klarer Sicht merklich auf.

Nördlich Kraschin drangen russische Stoßtrupps mit
- zehirfacher Ueberlegenheit in eine vorgeschobene Feldwache

ein . Die Feldwachstellung ist wieder in unserem Besitz.
An anderen Stellen wurden Jagdkommandos und Pa¬
trouillen abgewicsen.

Front des Generaloberst Erzherzog Fos PH:
Während südlich der Citoz-Straße ein von starken

russischen Kräften unternommener Angriff in unserem
Artillerie - und Maschinengewehrscuer zusammenbrach, ge¬
lang es uns , durch überraschenden Vorstoß zwischen Su-
sita- und Puta -Tal einen Offizier , 230 Mann und ein
Maschinengewehr aus den feindlichen Stellungen zu
holen.

Front des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

In der Dobrudscha werden seit einigen Tagen Tnk-
cea und Jsaccea von russischer Artillerie beschos¬
sen . Mehrere Einwohner , vor allen: Frauen und Kinder,
sind getötet.

Mazedonische Front.
Vereinzelte geringe Gcsechtstätigkeit.

Ter Erste Grneralquartiermeistcr : Ludendorff.
'

We unsere Feinde an dstr Somme in eine Fälle
^ gegangen sind , entbehrt nicht eines komischen Beige¬
schmacks. Schon in der Nacht vom 12 . auf den 13.
Januar räumten die Deutschen nach den heftigen Kämst-

isen bei Serre die Gräben der dortigen BorstM m.
Der Feind scheint dies nicht bemerkt zu haben, dmn
Kr fuhr fort , die Gräben , die wohl nicht mehr in der
besten Verfassung waren , fortgesetzt mit einem Hagel
von Granaten zu überschütten. Am Mittwoch endlich
hielt er die Gräben für sturmreif ; und da kamen
sie auch zu Haus, aber o weh ! in den Gräben , worauf
vier . Tage lang die kostbare Munition verfeuert wurde,
war kein Boche zu sehen, dagegen Pfiffen jetzt die blauen
Bohnen der Mansergewehre und knatterten die Ma¬
schinengewehre aus den rückwärtigen unsichtbaren Ver¬
bauen, dazu hagcltcn die Granaten und rissen schwere
11cken in die Reihen der verdutzten „ Eroberer " . Mit
schweren Verlusten wurde der Feind zurückgetrieb. n . Im
Kindlichen Generalstablbericht aber wird irgendwann zu
lesen sein : Mit unvergleichlichen. Schneid nahmen unsere
braven Truppen die feindliche Stellung und säuberten
die Gräben gänzlich von den Verteidigern . — In den
W aldkarpathen ist ein heftiger Angriff der Russen
südlich der Oitoz-Straße unter schweren Verluß i zn-
sammengebrochen ; südlich davon brachte uns eine kühne
Unternehmung einen nicht unbeträchtlichen Erfolg am
Snsita -Tal ein. Die Russen beschossen vom linken Do¬
nau -Ufer aus die rumänischen Donau -Grenzstädte Jfac-
cea und Tnlcea.

Eine angenehme Ueberraschung bereitet uns die Mel¬
dung der englischen Admiralität , daß an der brasili mi¬
schen Küste zwischen dem 12 . Dezember und 12 . Ja¬

nuar 11 englische und 2 französische Handelsschiffe ver¬
senkt worden seien . Ein japanischer Dampfer landete
einen Kapitän und 237 Staun von den verschiedenen
Besatzungen ; über bien Verbleib der anderen Leute hat
die Admiralität -noch keine Nachricht, auch von dem
Schicksal von zwei weiteren Dampfern , die von einem
deutschen Tauchboot oder einem Hilfskreuzer als gute
Prise beschlagnahint wurden , ftt in London noch nichts
zu erfahren gewesen . — Tao ist ein glänzender Erfolg
unserer Flotte , so weitab von den heimatlichen Häfen
und darum um so höher zu bewerten. Seit dem ruhm¬
vollen Untergang des kleinen Geschwaders des See¬
helden Admiral Grasen von Spee im Kampf gegen
die große Uebermacht der vereinigten englischen , fran¬
zösischen und japanischen Schiffe hat die deutsche Klsiegs-
flagge schon wiederholt Gelegenheit gehabt, durch glück¬
lichen Kreuzerkrieg in den südamerikanichen Gewässsern
sich anszuzeichnen.

Eine merkwürdige Nachricht, die sich allerdings noch
nicht nachprüfen läßt ,kommt heute aus Konstantinopel.
200 000 Perser sollen sich bereit erklärt haben, an der
Seite der Türken gegen die Russen zu kämpfen. Schon
lange ist an der Organisation eines persischen Hilftheeres
gearbeitet worden, aber über die Erfolge hat man nie
etwas erfahren . Wenn nun auch wohl nicht daran zu
zweifeln ist, daß in einzelnen Gebieten Persiens immer
große Geneigtheit bestanden hat , gegen die russischen Be¬
drücker und die englischen Ausbeuter sich zu wehren,
und wenn es deshalb sehr wohl möglich ist, daß die
Perser in großer

'
Zahl dem türkischen Heer sich anzu-

sch ' ießen bereit sind , so ist doch Wohl der gemeldeten Zahl
gegenüber Vorsicht am Platze . Soviel steht aber doch
fest, daß die Lage der Russen in Persien schon feit
einiger Zeit und namentlich seit verschiedene persische
Stämme offen mit den Türken gemeinsame Sachen ma¬
chen, eine sehr ungünstige ist und sie könnte zur Kata¬
strophe werden, wenn auch nur die Hälfte der genann en
Perser , gut bewaffnet und gut geführt , gegen sie ins
Feld zöge, denn der Perftc ist von einem fanatischen
Nationalitätsgefühl , unter tüchtiger Führung sehr tapfer
und daher als Bundesgenosse nicht zu verachten.

ValuLasorgeu.
Tie deutsche Reichsmark steht derzeit im Vergleich

zu den Währungsmünzen des Auslands auffallend nie¬
drig im Werte . Am ersten Börftntage dieses Jahres
galt in Newyork der Dollar 5,54 Mark (statt 4,20
Mark Normalwert ), in Amßerdam der holländische Gul¬
den 2,39 Mark (1,60 ) , in - Kopenhagen die Krone 1,63
Mark (1,125 ) und in Basel der Frank 1,17 Mark (0,80 ) .

Welche Mächte auf den Auslandsbörsen seit K . iegs-
beginn gegen uns arbeiten und wie liebevoll -einmütige
Unterstützung sie überall g . fanden heben , darüber darf
heute noch nicht unverblümt gesprochen werden . Ter
Hauptschaden fügte uns , wie die „ Leipz . N . Nachr .

"
schreiben , . von Anfang an die unzerstörbare Phalanx der
Northclisfe und Genossen zu , der Macher und Beherr¬
scher aller öffentlichen Meinung nicht nur im Feindes¬
tande . Wenn es ihnen schon glückte, den Glauben an
die Kraft deutscher Waffen so zu erschüttern, daß man
selbst ihren wüstesten Sicgesschwindefeicn blindlings ver¬
trante , so hatten sie Mit der Verdächtigung unserer finan¬
ziellen Leistungssüh -gkeit noch viel leichteres Spiel . Der
deutschen Geldkraft zollte das Ausland wenig Vertrauen.
Und daß sie gar im Kampf mit der englischen durch¬
halten , daß unsere Industrie und unser Handel die See¬
sperre, die Abschneidung der Rohmaterml -Einsuhr , die
Vernichtung des Auss h g s äf .es gl t üb r eh . n Wäl¬
de, daran zweifelten selbst die Wohlgesinnten . Unser
Unglück war , daß wir nicht aus

^ der Stelle schlagende
Beweise vom Gegenteil liefern konnten . Zur bündigen
und einleuchtenden Widerlegung der täglich dr .sister wer¬
denden Lügennachrichten sch sie uns der Apparat , und
wirtschaftliche Maßnahmen , die gerade in den ersten
Kricgsmonaten ihren Eindruck nicht verfehlt Hütten , blie¬
ben aus . Dazu schwangen sich unsere Berufenen erst
nach Jahresfrist auf, als es zu spät war . Wie England
seine Valuta stützt, mit welcher Ta . kraft das Londoner
Schatzamt den Sterlings -Kurs unverändert -erhält , dafür
bietet jede Börsenwoche ein paar Beispiele. Alle Ungunst
der Geschehnisse , aller wirtschaftlicher Jammer , der Eng¬
lands zukünftige Gcldgcbahrung in graues Elend hüllt,
schaden dem Sterling nicht . Denn seine Hohenpriester

Demonetisierung des Gol-
zu sagen sein . Wir dürfen

halten immer schützend die Hand über ihn . Jedenfalls
hat das , was die Reichsbank im ersten Kciegshalbstahr
für die Aufrechterhaltung des Markwechsels wagte, die
wiederholte Hergabe von Gold an das Ausland , nicht
annähernd ausgereicht , um der fortgesetzten Zerstörung;
Einhalt zu gebieten. Durch sofortige Zentralisierung,
des Devisenverkchcs, sofortige weitreichende Einfuhrver¬
bote für Luxuswaren wäre id^er Mark geholfen, das
Geld nicht nutzlos zerstreut worden . Eine etwas freiere
Gotdpolitik hätte gleichfalls genützt . Gold ist letzten
Endes Tauschware , Stütze der Valuta und nicht Selbsst-
zweck . Zu gegebener Zeit wird gerade über diesen Gegen¬
stand und angesichts der Tatsache, daß wichtige Stim¬
men in England mit einer
des" drohen , noch Äwnches
uns nicht allzu fest aus die Dauer der überkommenen
Einrichtungen verlassen ; das Großbritannien des Lloyd
George liebt gewaltsame Ueberraschungen.

Heute handelt es sich indes darum , mit den mög¬
lichen , jeden Augenblick anwendbaren Mitteln unserer
Valuta aus die Beine zu helfen. Dem übelsten Unfug,

! wenn auch nicht dem schädiichsten , hat die Bestimmung
! gesteuert, daß Postanweisungen über 5L0 Mark nicht
! mehr ins Ausland gesandt werden dürfen, und daß der-
! selbe Höchstbetrag für Briefe und Pakete gilt, die Bank-
i Notenauszahlungen , Schecks oder Wechsel enthalten,
i Jenen Hyänen des Geldmarktes , die in der nun ver-
l hinderten schlichten Form auf Erziehung von Kursge-
i Winnen ausginaeu , ist .Pas .Handwerk leider viel zu spät
! gelegt worden.
i Als Forderung des Tages darf weitgchmder Ver ->
- zieht auf jede irgend entbehrliche Einfuhr und
! tunliche Steigerung der Ausfuhr bezeichnet werden . Noch
s immer taucht Ucberstüssiges in Läden und anderen Kauf-
s stätten auf, die geradenwegs frisch aus dem Ausland
i kommt, bar bezahlt werden muß und den Kurs der
! Reichsmark, die draußen nur noch im äußersten Not¬

fall angeboten werden sollte, drückt . Der Borschlag, alle
privaten Einkäufe im Auslande von einer Regierungser¬
laubnis abhängig zu machen, scheint überholt , scheint
es aber bloß dem , der die Bnndesratsverordnungen sehr
oberflächlich liest. So lange nicht die Regelung der
Bezahlung unter behördlicher Aufsicht , mit behördlicher
Erlaubnis geschieht , so lange jeder sich vom Auslands
her in Reichsmark beziehen lassen kann, wird der Mark-
Kurs geschädigt . Was die Ausfuhr - Erhöhung anbe¬
langt , so öffnet sich hier der Organisation noch ein wei¬
tes Feld . Ob die angespannte Arbeit unserer Industrie
für den inländischen Bedarf und andere Umstände, ans
die hier nicht eingegangen werden kann, eine in Betracht
kommende Ausfuhr zur Zeit überhaupt gestatten, bleibe

dahingestellt . Daß jedenfalls Spargel nicht wieder
zur Valutaverbesserung dienen dürfen, wollen wir uns
nebenher anmerken.

Was noch an wnslän bischen Papieren in
Deutschland vorhanden ist, gehört sitzt in Regierungs-
Verwaltung . Dieser Brunnen fließt zwar nicht mehr
so wie am ersten Tage ; aber ungezählte Millionen
fremder Werte harren förmlich darauf , zum Nutzen
des deutschen Vaterlandes verkauft oder beliehen zu
werden . Alle Vorarbeiten zu diesem Schritte sind ja
wohl längst getroffen . Der Werterhöhung der Reichs¬
mark käme selbst eine Goldladung nicht so zugute, wie
diese Maßnahme . Wir hegen keine Sorge um unsere
Währung ; sie ist im Kern gesund und wirds beweisen!.
Uber sie draußen nicht noch mehr schädigen zu lassen^
gebietet einfache Rücksicht auf Handel und Wandel unsi
Reichskredit . Auch hier, in der trotzigen Behaupt- '
tung , in der kraftvoll -entschlossenen Zurückeroberung uns»
serer Weltmarkt - Stellung , haben wir England au 's Haupt
zu schlagen.
la. > » — — ——— !

Der Krieg bis zur Vernichtung . >
London, 18 . Jan . Der Staatssekretär des Aeußcrn, Bat - '

four, sagt in einer durch den englischen Botschafter in'
Washington der Negierung der Vereinigten Staaten am 16 . Jan . ,
übcrinittcftcn Depesche u . a . : Die englische Regierung teilt
völlig das Ideal des Präsidenten , hat aber das Gefühl, daß
die Dauerhaftigkeit dieses Friedens von seinem Cha » ;rakter abhängcn mutz und daß kein dauerhaftes Svstcnsi
internationaler Beziehungen auf hoffnungslos mangel¬
haften Grundlagen möglich ist . Die Hauptursache für das
Unglück , unter dem die Welt jetzt leidet , lag in dem Vorhanden¬
sein einer von Herrschbegierde verzehrten Großmacht inmitten
einer Gemeinschaft von Nationen , die für die Verteidigung
schlecht vorbereitet waren ( ! !) , unterstützt durch inter¬
nationale Gesetze. , aber durch keine Maschinerie, um sie durch-.



zusetzen, und geschwächt durch die Tatsache , das; weder die '
Grenzen der verschiedenen Staaten, nvch ihre innere Verfassung ^
mit den Bestrebungen ihrer einzelnen Rassen übercinstimmten , ;
oder ihnen gerechte und innige Behandlung sicherten. s

Die von den Alliierten in ihrer Note entworfenen :
Veränderungen der Karte Europas würden offen - s
bar das letztere Ucbel stark mildern. Die !

Austreibung der Türken aus Europa ^
muß einen Teil dieses allgemeinen Planes bilden , denn dik :
Türkei der Einheit und des Fortschrittes ist mindestens ebenso j
barbarisch und viel aggressiver, als die Türkei des z
Sultans Abdul Hamid. 2n den Händen Deutschlands wird
sie offen als ein Werkzeug der Eroberung benutzt , unter deutschen
Offizieren Kämpfen jetzt türkische Soldaten in Ländern, aug
denen sic lange vertrieben waren und eine türkische Regierung,
die von Deutschland beaufsichtigt , durch Hilfsgclder und andere
Mittel unterstützt wird , begeht die schrecklichsten M e tz e l e i e n
in Armenien und Syrien, die die Geschichte dieser un¬
glücklichen Länder auswelst . Die Austreibung der Türken ans
Europa wird ebensoviel zur Friedenssache beitragen, wie die
Ẑurückgabe von Elsaß - Lothringen an Frankreich,
die der italienischen Frredenta an Italien oder jede
andere der in der Rote der Alliierten verlangten Gebietsver-
andcrungen.

Solche territoriale Wiederherstellungen können aber keine
hinreichende Sicherheit gegen einen neuen Krieg bieten , wenn
die Deutschlands öffentliche Meinung und Ge¬
schicke beherrschenden Kreise wieder beabsich¬
tigen , die Welt zu beherrschen. Sie werden dann
immer noch ein politisches System, das durch und durch auf
militärischer Grundlage aufgebaut ist, zur Hand haben , weiter
große Vorräte militärischer Ausrüstungsgegcnstände aushäufen,
ihre Angriffsmethoden vervollkommnen, um ihre friedlicheren Nach-
tmrn Niederschlagen zu können, bevor diese sich zur Verteidigung
vorzudereiten vermögen . Wenn nach dein Kriege Europa viel
ärmer an Leuten , Geld und gegenseitigem gutem Willen ist als
vorher, . aber nicht an größerer Sicherheit, dann werden die

Zukunftshvffnungen des Präsidenten
für die Welt ihrer Erfüllung ferner als jemals sein . Während
die anderen Nationen durch Schicdsgerichtsvertrüge die Aussicht
auf Friedensstörungen dauernd zu verhindern wünschten , stand
Deutschland qbseits . Me Macht wurde als das wahre Ziel
des Staates proklamiert . Der General stab schmiedete mit
der UnermüdlichenIndustrie zusammen die Waffen, mit denen
im geeigneten Augenblick der Machtgedanke vollendet werden
sollte . Diese Tatsachen lassen darauf schließen, daß Schicds-

fgerichtsverträge schließlich unwirksam werden könnten.
Die Beweisführung hierfür war bei Kriegsausbruch über¬

wältigend. Solange Deutschland das Deutschland bleibt , das
ohne Bereclstigüng in barbarischer Weise ein Land überrannte
und mißhandelte , zu dessen Verteidigung es verpflichtet war, kann
Lein Staat seine Rechte als geschützt ansehen , lediglich durch einen
feierlichen Vertrag.

Der Fall wird noch schwieriger durch die Ucberlegung , daß
diese Zeugen berechneter Grausamkeit auch diejenigen einschüch-
tern sollten,- mit denen die Mittelmächte noch im Frieden leben.
Delgien war ein Beispiel durch die Schandtaten und
Schreckensherrschaft nach seiner Besetzung . Damit die durch die
krftische Flotte oder durch ihre eigenen vor den deutschen Armeen
geschützten Völker vor den deutschen Methoden nicht sicher sind,
wetteiferte das

Unterseeboot
beharrlich mit den barbarischen Praktiken der Schwesterwaffen.
Wenn die Mittelmächte erfolgreich sind, so werden sie solchen
Methoden ihren Erfolg verdanken.

Deutschland und Oesterreich -Ungarn machten den gegenwärtigen
Krieg unvermeidlich , indem sie die Rechte eines kleinen
Staates antasteten. Sie erzielten ihre anfänglichen Tri-
üinphe , indem sie die das Gebiet eines anderen schützenden
Verträge verletzten . Terrorismus zu Lande und zur See wird
ssth. als Mittel zum Siege erwiesen haben . Wenn bestehende
Verträge nickst mehr sind , als Fetzen Papier, können uns dann
neue Verträge Kelsen ? Wenn die Verletzung der grundlegenden
Regeln des Völkerrechts von Erfolg gekrönt ist , werden ' die
Rationen nicht umsonst daran arbeiten, diese Verträge zu ver¬
bessern ? Daher Kann das englische - Volk nicht glauben , daß
der - Frieden dauerhaft sehr kann, wenn er nicht auf dem -Erfolg
der Sache ' der Alliierten gegründet ist . Für einen

dauerhaften Frieden
sind drei Bedingungen unerläßlich:

1) Daß. die bestehenden Ursachen intern .uioua -er Beunruhi¬
gung so weit wie möglichentfernt und abgeschwächt
werden.

2) Daß die Angriffslust und die bedenkenlosen Methoden der
Msttelmäckstc bei ihren eigenen Völkern in Mißkredit geraten. '

3) Daß hinter alle vertragsmäßigen Abkommen zur Ber-
Hütung oder zur Begrenzung von Feindseligkeiten irgend eine
Form internationaler Sühne gesetzt wird, die dem
kühnsten Angreifer Einhalt gebietet.

Deshalb brachte England , bringt und wird es weiter Opfer
ohnegleichen an Gut und Blut bringen, nicht nur , um so seine
vertragsgemäßen Verpflichtungen zu erfüllen , oder einen unfrucht«
oaren Triumph einer Gruppe von Nationen über die andere
zu sichern, sondern , weil es fest glaubt , daß von dem Erfolge
der Alliierten die Aussicht auf eine friedliche Zivilisation und
auf die in der alten Und neuen Welt nach Beendigung
des gegenwärtigen Unheils erhofften internationalen Reformen
abhängt.

Die englische Regierung hat in dem Gefühl, daß
ihre Antwortnote an Wilson bei diesem und bei den
Neutralen doch wohl nicht den erhofften Eindruck
gemacht habe, das Bedürfnis empfunden, sich selbst etwas,
zu korrigieren . Deshalb wird in dieser vorliegenden Note
über die Mißhandlung Neutraler durch den preußischen
Militarismus geklagt , deshalb das nicht genug zu prei¬
sende Verdienst Englands hervorgehoben, das Gut und
Blut dahingebe, nur um die Mißhandlungen der Neu¬
tralen zu strafen und für alle Zeiten unmöglich zu ma¬
chen. Auch jetzt ist wieder von Griechenland, Portugal,
Norwegen 6 tutti guanti nicht die Rede. Der Weis¬
heit letzter Schluß ist und bleibt : Deutschland muß ver¬
nichtet werden, das werden nun nachgerade alle Neutra¬
len begriffen haben. Und, so läßt die englische Note
durchblicken, die Vernichtung ist nicht nur nötig , sie ist
auch möglich, weil der Entente in Deutschland selbst
Bundesgenossen erstehen werden. Solche Hoffnungen
hegte man in Paris und London schon lange vor dem
Kriege und man hegt sie, wie es scheint, heute noch.
Sie werden sich täuschen. Gerade solche Noten wie die
vorliegende des Herrn Balsour können keine andere
Wirkung Haben im Deutschen Reiche, als auch beim letzten
Manne die Gewißheit Hervorzurufen, daß es für uns
nach dem Willen der Feinde nichts anderes mehr gibt
als Sieg oder Vernichtung.

Die Ereignisse im Westen.
Der fra» z?fi ch

'e Tagesbericht.' '

WTB . Paris , 18. Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach-
mittag : In der Som .neacqend tcklugen i» e Franzosen abends
deutsche Abteilungen zurück , die östlich von Llery und südlich
vou Braches nach dem gestern gemeldeten Bombardement, , in
ihre Linien einzudringen versuchten . Bei Les Eparges machten
die Deutschen, , begünstigt von einer Mincnexpiosion einen kleinen
Angriff, der nach lebhaftem Handgemenge abgewiesen wurde.
— Auf den Maashöhcn und im Waide von Apreinonl
drangen französisch« Patrouillen an meh . ör .' i, Punkten in die
gegnerischen Linien ein . Die Nacht war auf der übrigen Front
ruhig.

Abends: Schießen und normale Tätigkeit der Artillerie
und " Grabenmaschinen an der ganzen Front.

Belgischer Bericht: seichte Tätigkeit der Artillerie
in der Gegend von Dixmuiden.

Der Kriea zur See.
Lhrist -ania , 18. Jan . Das Stahlschiff „Brabant"

von Christrania ist vor Flambovoughead auf eine Mine
gestoßen und gesunken . 3 Frauen sind ertrunken.

Die Lage im Osten.
WTB . Paris , 18 . Iqn . (Ageitce Havas.) ' Die amtlichen

Mitteilungen,de.r rumänischen Regierung , die zeitweilig einge¬
stellt waren, sind wieder ausgenommen worden. Ein Radw-
telegramm- »mm 17 . Januar 4 .50 Minuten nachmittags über¬
mittelt folgenden Bericht: Lebhaftes Feuer . Gegenangriffe des
Feindes wurden mit großen Verlusten für ihn zurückgewiesen.
Unsere Truppen holten ihre Stellungen . An der Donau gegen¬
seitige Beschießung , an der die russisch- rumänische Flotte erfolg¬
reich teilnimmt.

Die Tochter der Heimatlosen.
- - i - a . - l- dr ? el

Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten. )

„Wo nur Onkel Erwin bleibt ? " fragte das Mädchen.
. Er hat sicher wiener keinen Brief von ueüx, sonst wäre
er schneller heimgeritlen."

Die Baronin seufzte.
^Jch denke, du wirst recht haben", sagte sie beklommen.
„Weißt du , Tante " , fuhr das Mädchen fort und sah

dabei altklug die stille, blasse Frau an. „Das war gar
nicht recht von euch, , daß ihr den Felix sortgela,sen habt I
Der Freiherr von Richting hat nichts zu >uchen in Afrika l
Papa hat 's auch immer gejagt I Und schließlich ist es
sehr ungewiß, yb man von dort zurückkommt. Papa war
Immer sehr dagegen."

Baronin Anna hob , wie abwehrend, die Hand.
„Kind, " sagte sie, „man muß jeden Menschen seinen

eigenen Weg gehen lassen."
„Aber für Felix war es ein Unsinn !" beharrte das

Mädchen. „Und eigentlich hätte er es gar nicht tun üürsen,
schon um meinetwillen nicht. Papa hat 's mir immer er¬
zählt , daß unser gemeinsamer, verstorbener Onkel, der
alte Hubert von Richting , in seinem Testament den Wunsch
ausgesprochen hat, daß wir zwei uns einmal heiraten,
der Felix und ich. In dem Fall bekommen wir dann
auch noch die ungeheuren Güter des verstorbenen Ontels
Hubert. Und ihr wollt das doch auch gern, nicht ? Und
ich will 's auch !"

Frau von Richting schüttelte den Kopf, als sie in dieses
Kindergesicht voll von einer ungeheuren Energie sah . War
es nicht höchst sonderbar, daß der tote Bater der Kleinen,
Ser Vetter Halberg, dies alles mit dem Kinos besprochen
hatte ? Aber war denn Olga von Halberg überhaupt ein
Kind? War sie nicht vielmehr schon ein ganz geschlossener,
nicht sehr liebenswürdiger, aber sehr tatkräftiger Charakter?

Die Dämmerung wob 'chon ihre grauen Schleier durch
Len Raum. Die Frau wnnle nicht mehr sehen, wer sich
auf der Straße dem Schlosse näherte. Der Baron war

nach der eine Stm . ec erlernten Post geritten, wie >«st
täglich gegen Abend Er Inelt es nie aus bis zum nächsten
Vormittag , wo Postbote kam. Es konnte ja Loch
auch mit dem Nachmiitagszuge ein Brief kommen . E!«
Brief von Felix l

Was die stille Frau litt in diesen Stunden des
Wartens , welche sich täglich wiederholten, was diese beiden
alten Menschen durchkämpften von einem Tag zum an¬
dern, das wußte nur Gott. Seit Olga von Hal'rerg
dieses qualvolle Leben teilte und redselig und altklug in
alles hineinsprach , erschien es der Baronin nur noch
schwerer . Mit einem tiefen Seufzer erhob sie sich jetzt
von ihrem Fsnstersitz. Sie wendete sich um , fuhr jedoch
mit einem halblauten Aufschrei zurück.

„Feiixl Um Gottes willen —"
Im Nebenzimmer glitt jemand geräuschlos über den

Teppich . Eine schlanke, mittelgroße Gestalt. —
„Frau Baronin befehlen ? " fragte eine angenehme

Stimme aus dem Zwielicht.
Die Frau starrte noch immer nach derselben Richtung.

Ganz fallt war ihr Gesicht.
„Gott, Leopold" , stieß sie matt hervor. „Sie sind 's?

Nein — diese AehnlichkeitI Diese furchtbare Aehnlickkeitl
Sie ist mir schon mehrmals ausgefallen, aber doch noch
niemals so wie heute .

" —
Sie preßte die Hand aufs Herz.
„Frau Baronin . " sagte Leopold Spieler unterwürfig,

„ich habe eine Bitte. Eine sehr große Bittet Ich muß
leider um meine Entlassung ersuchen. Und zwar soll ich,
wenn 's möglich ist , noch heute abend fort. Meine Mutter
ist plötzlich schwer krank geworden. Es ist nicht meine
rechte Mutter . Aber ich nenne die alte Frau so , weil ich
ihr viel verdanke . Und sie sehnt sich nach mir.

" —
Seine Stimme schwankte ein wenig. Es lag ein Ton

aufrichtiger Rührung darinnen.
„Ja, " entgegnete Frau vou Richting , noch zitternd, „ja

— wenn Sie fort müssen, Leopold — lo fahren Sie denn
in Gottes Namen heute abend l Für genügende Be¬
dienung ist ja gesorgt —"

„Frau Baronin, " sagte Leopold Spieler mit einer
tadellosen Verbeugung, „ich baute sehr. Aber ich fahre
nicht, ich gehe . Gepäck habe ich nur wenig- Das ist leicht
in einerHandtascheuntergebracht."

Der Krieg rmt Italien»
WTB . Wien , 18 . Jan . Ammtlich wird vcrlauö-

bart vom 18 . Januar 1916 : f
Italienischer Kriegsschauplatz : Auf der Karsthochkr

fläche und rm Wippachtale hielt auch gestern starkes,
Artillerieseuer an .

'

Ber italienische Tagesbericht. 1
WTB . Rom , 18 . Fan . Amtlicher Bericht von / - . ntj

Anhaltend schlechtes Wetter hinderte auch gestern noch die A» 1
tillcrietätigkeit auf allen Kriegsschauplätzen . Auf dem Karst
Tätigkeit unserer Patrouillen, die die Linien des Feindes mst j
Granatfeuer belästigten und einige Gefangene machten.

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 18 . Jan . Amtlicher Bericht von;

gestern : An der persischen Grenze schlugen wir zwei
russische Kompagnien, die sich in östlicher Richtung zw-
rückzvgen , zurück . — Rumänische Fvont : Nach späteren
Feststellungen machten unsere nordöstlich von Braila!
kämpfenden Truppen in den gestrigen Kämpfen 144 Ge- !
fangeile . Sonst kein wichtiges Ereignis . '

Neues vom Tage.
Die Zustimmungen zum Aufruf des Kaisers.

Berlin , 18 . Fan. Die Zustimmnngskundgebungeu!
zunr Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk mehren sich ^
stündlich . Die ernste Entschlossenheit, den Kampf bis
zum Siege fortzusetzen , findet überall begeisterten'
Widerhall.

5 Milliarden Staatshaushalt.
Berlin , 18 . Jan . Der preuß . Staatshaushalt für,

1917 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit!
5106 766121 Mark ob . Für das verwüstete Ostpreußen!
find bis Oktober 1916 690 Mill . verausgabt worden .- !

M inisterkonferenz.
Berlin , 18 . Jan . Der österreichische Minister¬

präsident Graf Clam-Martinitz und Graf Insza sind zur
Besprechung kriegswirtschaftlicher Fragen in Berlin ein- !
getroffen . (Es dürfte sich um die Versorgung Oester- '
reichs mit Brotgetreide und ähnliche Fragen handeln . -
D . SOr .) .

Die Tischrede Gerards.
Basel , 18 . Jan . Die „Basler Nachr .

" beschäs - ;
tigen sich mit dem Trinkspruch des amerikanischenBot¬
schafters Gerard in Berlin und drücken ihr Erstaunen
aus , daß ein fremder Botschafter sich Wendungen er- !
laubte wie : so lange die jetzigen Männer in Deutsch¬
land an der Spitze stehen , werden die deutsch-amerikani¬
schen Beziehungen gut bleiben . Das Blatt bemerkt,
den Nachdruck wollte Gerard wohl aus die von ihm
genannten Admirale Capelle, Müller und Holtzchrdorff;
legen, die für die Dämpfung des Tauchbootkriegs ver- 1
antwortlich seien im Gegensatz zu dem aus dem Amte-
entlassenen Großadmiral von Tirpitz, der den unein¬
geschränkten Tauchbootkrieg verlangte . (Die - „ Basler
Nachr .

" sind bekanntlich nichts weniger als deutschfreund¬
lich . D . Schr . )

'
- !

Das polnische Heer.
Berlin , 18 . Jan . Unter den in Deutschland sich

anshaltendeu im Königreich Polen beheimateten polni¬
schen Arbeitern ist vielfach die Meinung verbreitet , daß
ihre zwangsweise Einziehung zum polnischen Leertz be¬
absichtigt sei. Eine solche Absicht besteht nicht. Das Pol- !
nische Heer ergänzt sich nur aus Freiwilligen . Alls
Gerüchte über eine zwangsweise Einziehung beruhen aus
Erfindung oder böswilliger Ausstreuung.

Er redete vollkommen ru 'vig, sachlich . Aber der Bucr
seiner scharfen Augen hatte heute etwas Flackerndes, Un¬
stetes . Die Baronin konnte das nicht merken : es war
schon zu dunkel . .

„Verdammte Geschichte , daß Sie fort müssen, Leopold !"
sagte ein paar Stunden später der alte Freiherr von Rich-
ting. Er saß, noch angekleidet, auf seinem Bette. Die
angerauchte Zigarre lag neben ihm . Er dachte gar nicht
daran , sie auszurauchen . Seine Gedanken waren bei
ganz anderen Dingen.

„Da war ich nun wirklich froh, einen vernünftigen
Menschen hier zu haben ! Sie wissen, ich muh doch
morgen nach Wien hineinfahren t Gesetzt den Fall , wäh¬
rend meiner Abwesenheit käme eine Nachricht von unserem
Sohne — die Baronin ist ja gar nicht imstande, sie allein
zu lesen , glaube ich, aufgeregt bis aufs äußerste, wie
sie schon ist ! Wenn Sie wenigstens wieder zurückkämen » !
Leopold —"

„Das hängt von dem Zustande ab, in welchem ich
die alte Frau , meine Ziehmutter, vorsmde, " sagte Leopold
Spieler.

„Na ja — lassen wir 's also . Wann gehen Tie
weg ?"

„Frau Baronin hat mir gestattet, gleich nachdem ich
den Herrn Baron zu Bett gebracht habe —"

Der altck Herr erwiderte nichts. Er zog sich lang¬
sam aus.

„Verfluchtes Kopfwehl" sagte er endlich . „Heut
plagt 's mich wieder ordentlich ! Das macht das ewige.
Warten und immer wieder heimkommen mit leeren ^
Händen l Ja — ja — . Richten Sie mir eine Limonade >
und geben Sie ein Brompuloer hinein. Sonst tue ich kein !
Auge zu ."

Leopold Spieler glitt geräuschlos zu dem kleinen Apo¬
thekerkasten . Dann warf er einen Blick zurück nach dem
alten Herrn. Der brütete vor sich hin . Da nahm der Diener !
eine kleine Schachtel aus seiner eigenen Tasche. Ganz?
vorsichtig öffnete er sie —

Eine Minute später hielt er dem alten Herrn das Glas ^
mit der Limonade hin. Und gehorsam nahm der Baron!
es von dem Tellerchen und trank — !

„Hat einen abscheulichen Geschmack , das Zeug", sagte !
er. Ekelbastl Viuil"

Kortsetzmq folgt.

»-

c-



V

t-

k-

^ -?!« tz«rshno -hm?« fit der
^ chm i;

Bern , 18 . Jan . Der Beschlutz des Bundesrats,
die Truppenbeflände zu verstärken, wird von einem Teil
der Blätter so erklärt , daß die Schweiz dadurch ihren
festen Willen bekunden wolle, die Neutralität zu wahren.
Zum Teil wird die Bereitschaft auf gewisse Vorgänze
an der französischen und italienischen Grenze zurückge-
fuhrt , da die Tatsache, daß Italien Grenzstädte wie
Como ganz von der Zivilbevölkerung geräumt habe,
sehr ernst zu nehmen sei . Es fehlt aber auch nicht an
Stimmen , die eine Unfreundlichkeit gegen Deutschland'
durchblicken lassen. (Die Vorgänge in der Schweiz un8
um die Schweiz sind in Deutschland mit allem Ernst
aufzunehmen, sie hängen mittelbar oder unmittelbar
mit dem Endkampf Lloyd Georges zusammen . D . Schr .)

Norwegen ohne Eise » .
Christiania , 18 . Jan . Dn Einfuhr von Eisen

nach Norwegen , auch aus Deutschland, hat in der letzten
Zeit fast ganz aufgehört . Die vorhandenen Vorräte reichen
nach norw . Blättern noch für kurze Zeit . Aus England
und Belgien erhalte Norwegen überhaupt nichts mehr.
Die Einfuhr aus Amerika sei ganz unsicher . Außerdem
seien die Preise infolge der hohen Fracht um 300 Pro¬
zent gestiegen . Wenn nicht Deutschland Norwegen ent¬
gegenkomme , so werden die meisten norwegischen Eisen¬
werke und Schiffswerften den Betrieb bald einschiränken
oder einstellen müssen.

Paris , 18 . Jan . Ministerpräsident Briand über¬
reichte den Gesandten der Schweiz, Schwelems, Däne¬
marks und Norwegens die Antwort der Regierungen der
Alliierten auf die Mitteilung , die die Schweiz und die
skandinavischen Staaten gn sie richteten, um sich dem
Ersuchen Wilsons zu Gunsten des Friedens anzuschließen.
Die Antwort beschränkt sich darauf , an die Antwortnote
der Alliierten und Belgiens an den Präsidenten Wilson
vom 10 . Januar zu erinnern.

Rom , 18 . Jan . In dem großen Kriegsrat der
Alliierten war auch Venizetos vertreten , und zwar durch
den früheren Unterrichtsminister seines Kabinetts , Ale¬
xandres . Er hatte als offizieller Vertreter Venizelos
Sitz und Stimme im Kriegsrat der Entente . Alexandres
wurde auch in längerer Audienz von Lloyd George em¬
pfangen.

Neuer Ministerwechsel?
Petersburg , 18 . Jan . Gerüchtweise verlautet, die

Minister Bark (Finanzen ) und Kokewski wollen zu-
rScktreten, weil sie

' "
angeblich mit dem Minister deF

Innern Protopopvw nicht zusammenarbeiter wollen.
Der Kriegshetzer Ssasonow Botschafter in

London.
Petersburg , 18 . Jan . Wie Reuter berichtet, soll

her frühere Minister des Auswärtigen Ssasonow zum
Botschafter in London ernannt werden . (Die Dinge
i» Rußland scheinen sich wirklich in einem wirbelnden
Mlndenkreislaus ohne ruhenden Pol zu bewegen. D„

K Eisenbahnunsall.
st Masah -Palaiseau , 17 . Jan . Bei einem Eisen-
!vahnunsall auf dem hiesigen Bahnhof wurden 10 aus
Urlaub befindliche englische Soldaten getötet und etwa
36 verwundet.

i5kW/

Laiwesnachrichten
NNenrkeig , 19. Januar 1917.

' Die württ Verlustlist » N, S31 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Utffz Theodor Dinkelmann, Gaugenwald,
in Gefgsch Utffz . Kottlieb Kirn , Vesperweiler, verletzt.
G fr . Gottfried Kirschenmmm , Tmnlingen , leicht verw.
Gefr . Karl Mayer , Haiterbach, verletzt . Wilhelm Müller,
Göttelfmgen , infolge Krankheit gestorben . Friedrich Walz,
Bltensteig- Stadt , bisher verw . in Gefgsch . (V . L . 463 ),
daselbst gestorben (gem . von England .)* Die preutz . Verlustlisten verzeichnen folgende Würt-
iemberger : Martin Gall , Neuweiler, l . verw . Oskar Funk,
Wildbad , l . verw.

! ' Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier
! Joh . Gaiser , V ölm l esmühle, Inh . der Silb.
' Vcrd ^Med . ; Landwehrmsnn Joh . K o ch , Holzhauer von
! Böstngen; Unteroffizier Will) . Gackenheimer von
f Zavel stein.
- r . Beschaffung von Fischnetzen . Mit dem 15 . De-
i zember 1916 ist eine Neuregelung in dem Bezug von Netzen
! seitens der Fischer und Netzhändler cingctreten . Bestellungen
f der Fischer und Netzhändler bedürien von diesem Tage an
j der Genehmigung des Reichskommiffars für Fischversorgung
f (Ausschuß für Fischereibedarf.) Die Netzfabriken sind ver-
! pflichtet , vor Anfertigung und Abgabe von Netzen die Ge

nchmigmlg des Relchskommissars einzuholen . Das bezi ht
sich auf die bei den Netzfabriken vorhandenen Vorräte , welche
beschlagnahmt und dem freien Verkehr entzogen find . Hie-
mit ist also bei allen Netzbestellungen der unmittelbare
Verkehr zwischen Fischern und Netzhändlern einerseits und
den Netzfabriken andererseits aufgehoben . Um aber Verzöge
rungen zu vermeiden und den Fischern den Gang der Bestellungen
zu erleichtern , find in dm einzelnen Fischereigebieten beson¬
dere Vertrauensmänner vom Reichskommissar be¬
stellt worden. Für Württemberg ist als Vertrauensmann
der Geschäftsleiter des LandeSfischervereins , Hofrat
Hin derer in Stuttgart , Akademie gewähli
worden. Es werden daher alle BerufSfischer und Netzhänd¬
ler aufgefordert, ihren aufs Knappste bemessenen Beoars
an Netzen bis Mai 1917 an Hofrat Hinderer bis spätestem
1 . Februar 1917 mitzuteilm . Die Besteller verpfliä -
ten sich mit der Aufgabe der Bestellung zur Abnahme und
Bezahlung der bestellten Netze, daher Beschränkung auf de!
notwendigsten Bedarf . Fischer , die nach dem 1 . Febr . d.
I bestellen, dürfen nur bei nachweisbar besonderen Not¬
fällen auf Lieferung rechnen.

Die Lagerlisten - der einzelnen Netzfabriken , sowie Be
stellvordrucke für Netzbestellungen können vom Vertrauens
mann bezogen werden . Bemerkt wird noch, daß Netzgartic
von den Fabriken bis auf weiteres ohne Zustimmung des
Ausschusses für Fischereibedarf unmittelbar bezogen werden
können . Auch dürfen die bei den örtlichen Netzhändler,
noch vorhandenen Vorräte abgegeben werden . Obige Grund
sätze gelten für die Bestellungen neuer Vorräte.

— Zur Konfirmation . Auch Heuer wieder richten
die kirchlichen Behörden die dringende Mahnung an die
Eltern der Konfirmanden , bei der bevorstehenden Kon¬
firmation sowohl hinsichtlich der Kleidung der Konfir¬
manden , als auch der Feier selbst die größte Einfachheit
walten zu lassen und jeden unnötigen Aufwand zu ver¬
meiden.

ep . Stuttgarter Kriegsplätter . Zwei sehr zeit-
- gemäße Nummern erscheinen soeben in der vom Ev.

Preßverband für Württ . ausgegebenen Reihe der Stutt¬
garter Kriegsblätter , die zumeist unfern Landsmann Dt
Dr . Schoell-Friedberg zum Verfasser haben und bis¬
her schon in mehr als 31/2 Millionen Exemplaren ver¬
breitet find . Die Blätter , die den Titel „ Haben wir
ein Recht ?" und „ Bauernstolz " führen , nehmen die Frage
der Lebensmittelversorgung zum Gegenstand und wen¬
den sich in kraftvollen, den Kern der Sache treffenden
Ausführungen das eine an die städtische, das andere an
die Landbevölkerung ; sie werden sicher dazu berufen
sein, klärend und helfend zu wirken. In einem weitere»
Watt „ Landleute und Stadtleute sind Landsleute " wendet
sich ein württ . Landpfarrer mit warm überzeugendem
Wort vorwiegend an die ländlichen Kreise.

— Dom Zuckerrübenbau. Das „Württ. Wochenblatt für
Landwirtschaft" schreibt : Die Zuckerversorgung des Wirtschafts¬
jahres 1917/18 will den Anbau nicht nur auf der jetzigen
Höhe halten, sondern womöglich darüber hinaus steigern . Dem
Rübenbau wird durch Zuweisung von Arbeitern, besonders von
Kriegsgefangenen, ferner durch eine Sonderzuteilung künstlichen
Düngers jede mögliche Produklionscrleichterung gewährt werden.
Ein gesetzlicher Mindestpreis in Württemberg von 2,08 Mk.
für den Zentner (SS Pfg . mehr als 1913/14 ) ist als ausreichend
erachtet worden . Die Zuckerrübenanbauer sollten sich mit dieser
Lage absinden , wenn auch nicht alle ihre Wünsche erfüllt werden.
Es ist irrig , infolge des jetzigen Preisverhältnisses zwischen
Zuckerrüben und anderen Gewächsen die Anbauflächen zu ver¬
schieben. Es ist keinerlei Gewahr dafür vorhanden, daß fiin
die Ernte 1917 noch die heutigen Preisoerhältnisse für die
anderen Früchte bestehen werden . Vielmehr ist damit zu rechnen,
daß die Preise für Futterrüben so weit herabgesetzt werden,
daß diejenigen Landwirte, die mit deren Mchranbau an Stelle
von Zuckerrüben zum Verkauf ein Geschäft zu machen glauben,
eine Enttäuschung erleben könnten. Dagegen können die Anbauex
bei dem festgesetzten Zuckerrübenpreis auf einen mäßigen, aber
sicheren Gewinn rechnen . Da zudem wichtige Forderungen der
Kriegführung und Volksernährung für die Notwendigkeit sprechen,
den Anbau von Zuckerrüben auf jeden Fall in bisherigem
Umfang zu erhalten und wo irgend möglich, noch zu erweitern,
so ist zu erwarten, daß die Landwirte den Anbau von Zucker¬
rüben, so weit es betriebstechnisch möglich ist , aufrecht erhalten.

— Erhöhung der Haferratron für Hotzov-
ftthrfiferde . Tie Abfuhr des heurigen Holzeinschlages
aus den Wäldern , insbesondere für Grubenbetriebe und
für Heereszwecke , hat bis jetzt große Schwierigkeiten be¬
reitet , da die gespannbesitzenden Landwirte die Holz¬
abfuhr vielfach nicht übernehmen konnten, weil sie sich
nicht in der Lage gesehen haben , ihre Pferde bei dieser
schweren Arbeit mit der allgemeinen Haferration von
41/2 Pfund ohne weiteres Kraftfutter so bei Kräften zu
halten , wie es für die Frühjahrsbestellung erforderlich
ist . Ta das benötigte Grubenholz und der Holzbedarf des
Heeres in der bis zur Frühjahrsbestellung noch zur
Verfügung stehenden kurzen Zeit unbed n t abg fa ' reu
werden muß, hat das Kriegsernähruugsamt in Würdi¬
gung der bestehender Fütterungsschwierigkeiten ange¬
ordnet , daß die Vorstände der Kommunalverbände wäh¬
rend der Zeit bis 15 . März 1917 für diejenigen Pferde,
die Holz aus den Wäldern abführen , das für Gruben¬
betriebe oder für unmittelbaren Heeresbedarf bestimmt
ist, mit Ausnahme von Brennholz , eine Haferzulage
von 1 1/2 Pfund täglich für die Dauer der Holzabfuhr
bewilligen können.

; l * Nagold , 18 . Jan . Der z w e ite H a u p t t r e ffe r
der Wohlfahrtslotterie zu Gunsten der Errichtung eines

i Württ . Handwerker Erholunzsheims mit 5000 Mk . fiel
> bei der heutigen Ziehung in Stuttgart auf die Losnummer
- 45728 , die der Gewerbeverein Nagold vermittelt hat

(-) Stuttgart , 18 . Jan . (Deutsch - Bulga¬
rische Vereinigung . ) Gestern abend ist eine OrtA,
gruppe der Deutsch -Bulgarischen Gesellschaft Württenb-
berg, mit dem Sitz in Stuttgart , gegründet worden.

(-) Stuttgart , 18 . Jan . (R 0 delunfälle . ) Bermi
Schlittenfahren im Kräherwald brach ein 10 Jahre alter
Knabe den linken Fuß . — Gestern nachmittag erlitt
ein 12 Jahre alter Knabe beim Schlittenfahren auf
der Waldaubahn einen Schienenbeinbruch . Beide Ver¬
letzte wurden nach der Olgahrilanstalt übergeführt.

(-) Stuttgart , 18 . Jan . (Verdächtiger Kin¬
derwagenhandel . ) Die 38 Jahre alte Kanfmanns-
ehefrau Anna Stahl aus Königsberg erwirbt sich schon
längere Zeit gebrauchte Kinderwagen auf eine eig . n-
artige Weise . Sie sucht durch Inserate . in der Zei¬
tung solche Wagen und erzählt - dann den Leuten, der
Kinderwügen sei für eine arme Flüchtlingsfamilie , um
durch diese falsche Vorspiegelung die Wagen billig oder
unentgeltlich zu bekommen . Die Kinderwagen richtete
sie her und verkaufte sie zu gaten Preisen . In einem
Fall - wurde ein - alter und wi . der aufgefoischter Kinder¬
wagen als neu für -36 Mk . verkauft . Nach einiger Zeit
kam die - Käuferin und verlangte ihr Geld wieder zurück,
weil sie sah, daß der Wagen nicht mehr neu, sondern
gebraucht war . Es erfolgte Anzeige. Das Schöffen¬
gericht verurteilte die Angeklagte wegen Betrugs zu der
Geldstrafe von 25 Mk . Gegen dieses Urteil legte sie
Berufung ein, mit der sie, , für diesmal ' Glück Hatte,
denn die Strafkammer hob das erstinstanzliche Urteil!
auf und sprach die -Angeklagte frei . - - 1

VermMles.
Eine Milltarden -Vilanz'

.
' Bilciüz der Firma Krupp

schließt in diesem Jahre,..Mit rund 1 Milliarde Mark ab, ge¬
nauer . 967 Millionen . , Die , Dividende beträgt 12 Prozent : sie
wird aber nur . zur Hälstk, d. h. mit 18 . DMioneki Mb - an
die Familie Krupp ausgeschnttey während Mu,andere Hälfte
als unkündbares Darlehen für . 10 Jahre , bei der Firma stehen
bleibt. Me .gesetzliche Angestellten - und Arbeitervxrstchgrung hat
fast 7 Mill . Mark gekostet . Für freiwillige Wohlfahrtsausgaben
sind 18,14 Mill . . Mark aufgewendet worden, darunter 10,23
Milt . Mark .: für Kriegsbeihilfen. Aus dem Reingewinn des
abgelaufenen Geschäftsjahres find ferner 2 Mill . Mark für die
Arbeiter-Pensionskasjen und 2 Miil . Mark für den Arbeiter¬
urlaubs fonds bewilligt worden , außerdem 6 Mill . Mark für
Kriegsbeihilfen. Das gibt zusammen 34 Mill . Mark . Schließ¬
lich sind aus den Mitteln des laufenden Geschäftsjahres für be-

, syndere Zuwendungen an Beamte und Arbeiter wieder , wie iml
' vorigen Jahrs , 12 Mill . Mark bewilligt worden.

Hindenburgspende. Die beiden füdotdenburgischen landwirt¬
schaftlichen Kreise Vechta und Cloppenburg werden über tausend
Kinder aus der rheinisch-westfälischen Schwerindustrie unent¬
geltlich aufnehmen.' Aus dem bekanntlich durch die Russen besonders gründlich
zerstörten ostpreußischen Kreise Pillk allen schreibt die

. „Pilikaller Grenzzeitung" : Die . Butterablieferung hat in unserem
Kreise einen ungeahnten Aufschwung genommen und ist der
schlagendste Beweis gegen die Lügenmärchen unserer Feinde vo»
der Aushungerung Deutschlands. Während im Oktober leider nur
13 Zentner, im November einige 20 Zentner Butter abgeliefcrt
werden konnten, find im Monat Dezember v . Fs . insgesamt
rund 250 Zentner Butler aus dem Kreise ausgeliefert worden.

- Außerdem haben Schulen, die sich in den Dienst der guten Sache
gestellt- haben, in den ersten 14 Tagen seit Mitte Dezember
über 20000 Eier zujammengebracht. Insgesamt brachte die Samm¬
lung im Monat Dezember rund 27 000 Eier , während im
Monat November nur etwa 3700 Eier bei der Kreissammelstellr
zusammenkamen. Sämtliche Eier werden an die Zentraleierstelle
nach Königsberg geschickt und von da aus kommen sie nach
dem Westen.

Jugendliche Räuber . Fn voriger Woche abends hatten Räu- -
ber mit vorgehaltenen Revolvern auf dem Bahnhof Schoppinitz
(Schlesien ) aus einem Bahnpostwagen eine Geldkiste mit 18 000

, Mk . entwendet. Die Kattowitzer Kriminalpolizei hat jetzt 7s
jugendliche Burschen als Täter verhaftet und in der Wohnung
eines Schoppinitzer Schuhmachers 17 OM Mk . des gestohlenen
Geldes, die im Schornstein versteckt waren , aufgefunden. !

Mona Lisa . Der Widerspruch gegen die Aufführung von
Max Schillings Oper „Mona Lisa " an der Münchner Hofdühne,
verschärft sich . Die Zentrumspresse beschuldigt die Hoftheater¬
leitung des Burgfriedensbruchs da sie sich fortgesetzt über die
christlichen Sitten und katholisches Empfinden hinwcgsetze. Zumal
in Kriegszeiten sollten nicht perwcrse Lüsternheiten auf die
Bühne gebraäft werden.

Allerlei Unsauberes. Wegen Schmaizwuchers wurde der Ge¬
schäftsmann Ephraim Simsohn in Berlin zu 1000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Er hatte 26 Zentner sogenannten „Schmalz¬
ersatz"

, ein ganz Gemengsel , zu 170 Mk . für den Zentner
verkauft . — In Hohenelbe (Böhmen) wurde eine Malersfrau
verhaftet, die ihrem im Felde stehenden Mann vergiftetes Ge¬
bäck und Wein als Liebesgabe gesandt hatte.

Welches Tier hat die feinste Nase ? Im Mai vorigen
Jahres fand nach der „Deutschen Iägerzeitung " ein Förster
einen Frischling und nahm ihn in Pflege . Nach zwei Tagen
folgte das Wildschweinkind aus Schritt und Tritt der Försters-
srau , bald auch dem Förster . Die Fährte des Försters nimmt
das jetzl 140 Pfund schwere Tier auf und hält sie sicherer
als ein Hund . Auch wenn der Herr mit dem Fahrrad fort¬
fährt und „Fritze" zu stütz aus seiner Haft befreit wird,
holt er den Menschen in einer halben Stunde freudig grunzend
ein . Wenn der Frischling besonders eifrig nach Fraß brach,
so gelang es nie, ihn durch Einschlagen einer andern Richtung
irrezuführen . Sein Spürsinn übertrifst demnach den des Hundes . .

Vögel im Kamps gegen ein Eichhö .rnchen . Den Kampf eines
Sperlings und einer Nachtigall gegen ein Eichhörnchen schildert
ein Augenzeuge im neuesten Heft des „ Zoologischen Beobachters" . .Der Kampfschauplatz mar ein Birnbaum . Das Eichhörnchen¬
strebte mit geschmeidigen Bewegungen immer weiter nach oben
und hatte wohl vor, die Vogelnester auszurauben . Der Sper¬
ling und die Nachtigall suchten das mit allen Kräften , die
ihnen angstvolle Mutterliebe eingab, zu verhindern. Besonders
der Sperling zeigte sich als kühner Angreifer. Fm raschen
Zickzackfluge umschwirrte er das Eichhörnchen und suchte mit
heftigen Schnabelhieben den rothaarigen Bösewicht auf den Kopf
zu treffen. Ost genug gelang ihm das auch. Er wiederholte
ohne Rast und Ruhe seine Angriffe , so daß das Eichhörnchenkaum zur Besinnung kam . Die Nachtigall dagegen verfolgteeine mehr vorsichtige , aber auch recht klug berechnete Technik .,



Mit >,a " : -.-hobenen F ' ü en und Kampfbereit vorgestreckrem Kopfe -
hielt sic s

'
icl> ftänd -- nächst:r Nähe des Feindes und benutzre .

jeden Augenblick , >n dem das Eichhörnchen durch den Sperling !
vollauf bclchä .l -gt nun , von hinten Schnabeihiebe zil,versetzen , i
Das E ' chhprnch ' n spean »« schließ

'
. ich , sichtlich außer Fassung ge- -

bracht au ? den -RackKarbanni , um von dort aus möglich!', hocy l
oben au ? den V nbamn u : ck usg inzen . Die gefiederten Kamps - )
genosien aber , du . üi oen Erwig ermutigt , grissen immer scharfer s
an , ,o das. das -Zchk -trnch.'n sich für besiegt erk .ären mußte z
und mit langsam müden Bewegungen heiunieUnetterte . i

r-. iir.ya - L . öle qrösch Etadt der Weit . Die Neivyorker :
Handetskiimmer r-erosfentlicht eine Statistik über die Entivicke - s
lung Jteivyotks in den letzten Fahren . Danach hatte Newyork -
beim Frhrer .i .' chjel I9lO/l7 eine Bcvö 'kcrungsftffer von ? Vs :
Million Eiiuvoi -nern erreicht . Eine » Rekord weist die Bau¬
tätigkeit der Stadt Newyork aus . Durchschnittlich wird in jeder :
Viertelstunde in Neivyork ein neues Haus ferliggcstelit . New - t
york hm jetzt 38 0 0 Fabriken , die jährlich Waren im Werte !
von 3 Milliarden Dollar tz st . len , 250 Theater . 103 Kranken - -
Häuser, 553 Schulen mit zusammen 800 002 Schülern und 198 !
Parks . Mit jeder dieser Ziffer hat Ncwrmrk - - - - -- ifte ^
Stadt der Weit überholt . j

Hilfsdienst in der Schweiz . Di « „Basler Nachrichten " machen
darauf aufmerksam , daß die Schweiz die Zivildienstpflicht schon
habe : Art . 203 , Ws . 1 der Militärorganisation der schweize¬
rischen Eidgenossenschaft vom 12 . 2lpril 1907 bestimmt : „Im
Kriege ist auch der nicht dienstpflichtige Schweizer verpffichjiet,
seine Person zur Verfügung des Landes zu stellen und , soweit
es in seinen Kräften steht , zur Verteidigung des Landes bei¬
zutragen .

" — Das ist in kurzer klarer Fassung dasselbe,
wozu die deutsche Umständlichkeit 18 Paragraphen gebraucht hat.

Elektrrzitätsmonopol ? 2n einer Versammlung der „Vereini¬
gung der Elektrizitätswerke " in Berlin hielt Direktor Dr.
Voigt aus Kiel einen Vortrag über die Zentralisierung der
elektrischen Krafterzeugung und Kraftversorgung unter Mitwir-
Lung des Staats . Cr führte aus , welch große Entwickelung
die Elektrizitätswirtschaft genommen habe . Die öffentlichen Elek¬
trizitätswerke verbrauchen jährlich etwa 4 Millionen Tonnen
Kohlen , d . h . bet einer Gesamtförderung von 202 wuu . sonnen
in Deutschland 3 Prozent ; für Hausbrandzwecke würden 4 bis
5 mal größere Mengen verbraucht . Auch die Gaswerke haben
einen höheren Verbrauch . Nun sei verlangt worden , nach dem
Kriege ein Staatsmonopol für Elektrizitätscrzeugung einzuführen,
ähnlich wie die Eisenbahnen verstaatlicht worden seien. Redner
sprach sich aber gegen ein Staatsmonopol für Elektrizität aus.
Eher sei noch eine Verstaatlichung der Gaserzeugung zu billigen.
Der Kapitalbedarf für ein Elektrizitätsmonopol werde sehr hock,
sein. Für die Elektrizitätswerke würden allein etwa 41/2 Mil¬
liarden Mark und auf das Gasmonopol etwa 3 Milliarden
erforderlich sein . — Auf die Dauer wird man an diesem wie
an anderen Monopolen übrigens nicht vorbeikommen , denn es !
ist nicht abzusehen , wie sonst die unmittelbaren oder mittel - j
baren Aufwendungen für den Krieg gedeckt werden sollten , selbst j
wenn uns eine namhafte Kriegsentschädigung zufiele . j

1335 Mark Wochenverdienst I 2n der letzten Sitzung der !
Freien Fleischerinnung in Guben wurde bei der Besprechung der !
Fleischversorgung lebhaft darüber geklagt , daß die Viehhandels - j
verbünde unnötig das Fleisch verteuerten , da sie zu hohe Zu - !
schlage für die Aufkäufer , die Vertrauensleute , die Gemeinden ?
und für sich erhöben . So wurde mitgeteilt / daß die beiden ;
Vertrauensleute des Viehhandelsverbandes im Kreise Guben bei ;

einem Prozentsatz von lis - einen Wochenvcrdienft von 12M
bis 1300 Mark gehabt hätten . Auf Vorstellung bei der zu¬
ständigen Behörde sei insofern eine Besserung eingetrelen , als
jetzt nur ein Vertrauensmann tätig sei , der nur noch einen
Zuschlag von V- Prozent beziehe . Aber auch bei diesem herab¬
gesetzten Prozentsatz verdiene der Vertrauensmann immer noch
etwa 400 Mark in der Woche , im Monat also über 1002 Mark.
Ein derartig hoher Verdienst an dem jetzt so raren und teuren
Fleisch erscheint allerdings denn doch ganz unzulässig.

— Schnieiucn -astgeuois . n .aiaft . Fm Lanikrei >e Koblenz ist
durch den Landrat und Vorsitzenden des Kriegsausschitzses eine
aus Krciseinivohncrn bcstehenoe Schweinemastgenoste,i,chaft ge¬
gründet worden , die die Billigung des Landwirtschastsministers
gesunden hat . Die Tätigkeit der Genossenschaft erstreckt sich auf
die Gewinnung von Fleisch und Fett für den eigenen Bedarf
der Gesellschafter , aber auch auf Lieferung für den Staat , an den
die Hälfte der Schweine abgegeben wird . Zeder Genosse zahlt
einen Beitrag ein , der für die Anschaffung eines Läusecschweins
genügt . Es wird als erwünscht bezeichnet, daß sich mehrere
Familien zur Einlegung eines Schweins vereinigen , damit die
Flcischgewinnung möglichst vielen Personen zugute kommt . Den
Vorzug bei der

'
Aufnahme in die Genossenschaft erhalten die nicht

Landwirtschaft treibenden Haushakungen aus dem städtischen Teile
des Landkreises . Die Genossen werden nicht Eigentümer eines be¬
stimmten einzelnen Schweines , sondern haben nur Anspruch auf
einen auf sic entfallenden Flcischantcil . Eiwaige Verluste tragen
die Genossen zu gleichen Teilen . Ebenso wird der Gewinn aus der
Mästung unter die Genossen verteilt . Die gleiche Anzahl Schweine,
welche die Genossenschaft zur Hmissch' achtung für die Genossen
einlegt , werden zwecks Ablieferung an den Staat gemästet . Die
Genössen haben HaushaUnngsabfülle an eine Sammelstelie zu
liefern , Futtermittel wie Eicheln und Kastanien zu sammeln und
nach Bedarf Zusatzsutter wie Futterrüben , Ausschußkartoffeln ustv.
sowie K o ^ '» " e>- der Genossenschaft zuzuführen.

MZWU

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörigen im Feld durch regelrnäßig-

zuverläisige Nachrichten aus der Heimat erfreuen will,

veranlasse die Nachseudung unserer Zeitung

„ Bus den Tannen " .

Bestellungen wollen bei unserer Expedition untm

genauer Angabe der Adresse (Name , Armeekorps , Divi
ston , Regiment , Bataillon , Kompagnie , Eskadron , Abtlg
Batt .) gemacht werden.

r . Berneck , 18 . Jan . Die Frhrl . v . Gültlingeli 'sche
Gutsheirschast erlöste bei dem heute im schriftlichen Sub-
missionswez abgehaltenen Nadelstammholzverkauf ( iu der
Hauptsache Achten und Tannen ) für Los l , 89, ' 6 Fm,
schwächeres Durchforstuugsholz 211,, - ch für Los 2, 252
Fm ., stärkeres Schlagholz N8 "/ „ der Taxpreise . Bei dem
am letzten Samstag vom Rentamt abgehaltenen Beinholz
und Neieverkauf wurden folgende Dnrchschnittserlöse erzielt:
für l Rm . Papierprügel 12,20 Mk . lAusbot 8,60 Mk ),
1 Nm . Nadelholzanbruch aus der Durchforstung 10,80 Mk .,aus dem Schlag >5,84 Mk . (Ausbot 6 — 8 Mk . ) und für
1 Los unau,bereitetes Nadelholzreisig , geschätzt zu 100
Wellen , 6,40 Mk . ( Ausbot 6,60 Mk ) Im ganzen betrug
beim Beigholz - und Reisverkauf der Erlös 95 ) ., über den
Taxpreis.

Letzte Nachrichten.
Dsr NLendLerichL.

WTK . Berlin , 18 . Jan . Abends . ( Amtlich .) An der
West - und Ostfrsnt ist der Tkg ohne besondere Kampfhand¬
lungen verlaufe « .

* Berlin , 19 . Jan . Ans Genf wird dem . Berliner
Tageblatt " Zemeldet : Bei einem schweren Eisenbahnun¬
glück, das sich in der Nähe des Pariser Vororts Massy-
Palaiseau ereignete , wurden nach einer Meldung des „ Pe¬
tit Puristen " mehrere Wasen vollständig zertrümmert . In
dem verunglückten Zug befanden sich 70 englische Offiziere
und 1500 Soldaten , durchweg Urlauber ans Saloniki.
Die Zahl der zuerst mit 10 angegebenen Toten vermehrt
sich durch das Ableben der Schwerveiwnndeten , deren Zahl
30 übersteigt.

* Berlin , 19 . Jan . Laut . Berliner Lokalanzeiger"
erhielt die Kölnische Zeitung " einen Funksprnch aus
Washington vom 12 Jan , der besagt , daß Wtlssn die
Verhsndlungkn nicht wieder einschlafen lassen wolle . Große
Bedeutung werde den Besuchen des Obersten House im
Weißen Hause beigelegt , da diese Besuche gewöhnlich wich¬
tigen diplomatischen Schritten vvrausgehen.

WTV . Berlin , 19 . Jan . Nach dem „ Berliner Lokal¬
anzeiger " äußerte der Kronprinz von Bayern , wenn der
Kampf an der Somme von neuem beginne, dann würden
die Engländer sehen, daß die Deutschen im Stande seien,
noch kräftigeren Widerstand zu leisten als vorher.

Druck und Verlag der W . Nieker'schen Buchdrücke; ei Lltensteig
Für die SLristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Günstiges Angebot von
Nähmaschinen.

Durch rechtzeitigen Einkauf von Gritziser -, Schwisgschiff-
und Phönix - Ra « dsch ff - Nähtsaschinen (erstklassige deutsche
Fabrikate ) bin ich in dsr Lage , solche mit dem geringen Aufschlag
von nur 0 , bezw . 15 Mark gegenüber Friedenspreis , so lange
mein Vorrat und diesbezüglicher Abschluß reicht , gegen bar abzn-
ge

's - n . — Dieselben sin^ neuester Bauart zum Vor - und Rück¬

wärtsnähen eingerichtet und zum stopfen sehr geeignet . 5 jährige
Garantie . Jeder Maschine ist genaue Anleitung , auch für die
in reichlicher Anzahl vorhandenen Apparate beigegeben.

Da die Heuligen Preise jetzt schon einen Aufschlag von 30
Mark erreicht haben , voraussichtlich noch steigen werden , da die

Fabrikation immer mehr eingeschränkt wird , ist es der Vorteil

jedes Interessenten , von diesem günstigen Angebot umgehend Ge¬

brauch zu machen . Kataloge steh n z« D en » en.
Mein Geschäft ist auch Souutags u « d zwar von

Lt - K Uhr geöffret.

Hochachtungsvoll

Möschmengeschaft , Calw , Ts !. 1V6.
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K . ForßkNt EsMfirrle.

im schriftlichen Anfftreich-

Nadkltzs

' 2026 Baustangen I .— ill . , 1503
Hagstangen I . — Ili . , 375 ! Hopfen - !
stangsn I . — V . , und 1415 Rebstöcken j
! . u . ! - Kl . Die für dis einzelnen!

, Lose in ganzen und ZehntelSprozen - 1
! ten der Taxpreise adzugrbenden Ge¬
ibote sind verschlossen und unter¬
schrieben mil der Aufschrift „ Gebot
auf NAdelholzstangen " spätestens bis
Dsuuersts §, d u ÄS. J -rnusr
d . I vo - M . 11 Uhr beim Forst¬
amt einzureichen , in dessen Geschäfts¬
zimmer die Eröffnung der Angebote
zu dieser Zeit erfolgt . Losverzsich-
nisse unentgeltlich von der K . orst-
direknon , Geschäftstelle für Holzver
kauf , Stuttgart.

A l t e n st e i g.

Der neue Taschenfahrplan

EgsNhaussA.

ZNWtMM UNb

empfiehlt

— Preis : ZO Pferrmst —
ist erschienen und zu haben in der

W . Nisksr '
scherr BttchhMdlrmg Alten steig.

BUerrsteig.

Frisch emgetroffen
sind zu haben in dec

W. Mktt sHe» Buchhdlg.

„ Kiffe«
Tolenkränze
Totenbukstts

empfiehlt in großer , frischer Auswahl

Christiane Schmidt
vorm . Ndrio » .

W ?.srsxderre.
Neuenbürg : Wilhelm Bauer , Schrei¬

nermeister 72 Jahre.
Nagold : Jakob H -ller , Schreiner¬

meister , 52 Jahre.
Stuttgart : Peter Pfeifte , Oberbahn-
setreiä : .

soft Befreiung garant . Alter und
Gsschl . angsb . Auskunft kostenlos.
Merkur - Bsssa »d Müschs «,

Grsrgenst r. 66 47.

Feigste

Vi .smarck-
Herinqe

I Stück 25 Pfennig
in 4 Liter Dosen Mk . 11 . 50

De. Gelee-
Heringe

Is.

1 Stück 18 Pfennig
6 Stück Mark 1 —

Chr . Burghard jr

W schützen unsere Krieger ^
W vor Erkältungen. Sie M
W löschen den Durst- sie W
W erfrischen auf dem M
M Marsche . Sendet Wy - W
W - eri - La- lesten an die W
M Front als W

Mi Wvbirl-LsbltNtn lotzrn t« ükm
^ Apotheken und Drogerien Mk. 2.—
' oder M . a.- . „

Feldpostbriefe
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